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Poſen den 17. Auguſt 1831. 5 
er Obers Präſident des Großherzogthums Po ſen. tenen 


— — 


A 2. F TEN nige feindliche Kavallerie war noch des Morgens in 
— der Stadt, raͤumte dieſelbe aber bei Annaͤherung 

der Kolonne, der ein Uhlanen-Detaſchement vor⸗ 

Niederlande. ausgeſchickt worden und nahm ihre Richtung nach 


„Aus dem Haag den 8. Auguſt. Ein Sup⸗ der Seite von Haſſelt. Die zweite Divifion hat 
plement zur heutigen Staats- Courant enthält die darauf Dieſt und die Umgegend beſetzt, und zwar 
nachſtehenden Berichte: auf dem linken Fluͤgel bis an das Dorf Sichem, 
I. „An den König. j auf dem rechten aber bis dicht bei Halen. — Die 
„Hauptquartier Gheel den 5. Augnſt 1831. erſte Diviſion unter dem Befehle des General⸗Lieu⸗ 
Ich habe die Ehre, Ew. Majeſtaͤt zu berichten tenants Baron van Geen verließ Turnhout und be⸗ 
daß die Armee heute eine vortheilhafte und, aus ſetzte Gheel und Caſterle. — Die dritte Diviſion 
militairiſchem Geſichtspunkte betrachtet, wichtige unter dem Befehle des General⸗Lieutenants Meyer, 
Bewegung nach Vorwärts auf folgende Weiſe ber verließ Moll in der Abſicht, Beeringen und Umge⸗ 
— * hat: Die zweite Diviſton unter dem Befehle gend zu beſetzen. Auf dieſem Zuge begegnete fie 
ho Herzogs von Sachfen-:Weimar verließ fruͤhzei⸗ dem Feinde in Ooſtham. Das Dorf wurde ſogleich 
g Gheel und richtete ihren Marſch nach Dieſt. Eis vom General angegriffen und der Feind zog ſich 
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bald nach Quad⸗Mecheln zurück. In der Nähe 
von Beeringen fand der General den Feind wieder 
und zwar mit anfehnlicher Macht. Der General 
ließ ſogleich durch die freiwilligen Jaͤger und das 
Fuſilier⸗Bataillon des 13. Regiments einen Angriff 
gegen ihn ausführen. Der Feind nahm bald nach allen 
Seiten die Flucht, doch haben wir dabei den Ver⸗ 
luſt des Studirenden Beekman zu betrauern. Der 
General ruͤhmt insbeſondere das Benehmen des 
anzen Corps Leidenſcher freiwilliger Jager. In 
eeringen ſelbſt hat der General mehrere Kriegs⸗ 
efangene gemacht und ſein Hauptquartier aufge⸗ 
chlagen. — Ich habe die Ehre, eine Abſchrift des 
Berichtes vom General Meyer hier beizulegen. — 
Mein Hauptquartier iſt hier in Gheel aufgeſchla⸗ 
en. — Die ganze Armee wird morgen den 6. d. 
M. Ruhetag halten und in den fruͤher gemeldeten 

Poſitionen bleiben. f 

Der Oberbefehlshaber des Heeres 
Wilhelm, Prinz von Oranien.“ 


2. In dem Rapport des Generallieutenants 
Meyer an den Prinzen von Oranien, von demſel— 
den Datum, aus dem Hauptquartier Beeringen, 
werden die über! die Belgier erfochtenen Vortheile 
erzählt. Der Feind ergreift, dieſen Berichten zus 
folge, überall die Flucht, und iſt, fo oft er Wider⸗ 
ſtand geleiſtet, aus dem Felde geſchlagen worden. 
Sowohl der Generaliſſimus als General Meyer 
ſprechen mit dem größten Lobe von dem Muthe der 
freiwilligen Jager von Leyden. 


Die Staats⸗Courant enthält noch folgende Be⸗ 
richte: I. „Der General: Lieutenant de Kock, der 
die Königlichen Truppen in Seeland befehligt, be— 
richtet unterm 3. Auguſt Nachmittags, aus ſeinem 
Hauptquartier Pſendyke, daß der Feind ſich am 
Morgen jenes Tages mit einer Macht von beinahe 
1000 Mann nebſt 2 Kanonen nach den beiden von 
uns eroberten Poſten Verlaat und Kapitalen-Damm 
in Bewegung geſetzt hatte. Sogleich traf General 
de Kock die noͤthigen Maaßregeln und begab ſich in 
Perſon nach den beiden genannten Punkten; der 
Feind indeſſen zog ſich nach einem Marſche und 
Gegen⸗Marſche nach der Seite von Philippine zus 
rück. Unſererſeits iſt während deſſen ein Anfang 
gemacht worden, unſere Stellungen am Kapitalens 
Damm und Verlaat zu befeftigen, — Am Mor: 
gen des nämlichen Tages machte der Oberſt Ledel 
aus Aardenburg eine Bewegung nach Maldeghem 
zu, vertrieb den Feind, ſeines lebhaften Zirailleurs 
Feuers ungeachtet, aus dem von ihm beſetzten 
Buſche, ſo wie aus ſeinen Verſchanzungen und 
Tranchken, und verfolgte ihn bis Stroobrugge. 
Nachdem Oberſt Ledel ſeinen Zweck erreicht hatte, 
kehrte er-nach Aacdenburg zuruck, ohne daß ihn der 
Feind im mindeſten beunruhigte. Der Oberſt bes 
richtet, daß die bei dieſer Gelegenheit vom 2. Bas 
taillon des 5. Regiments an den Tag gelegte Kampf⸗ 


luft über alles Lob erhaben ſey. Unſer Verluſt bes 
ſteht aus 4 Verwundeten, worunter der Lieutenant 
Wentholt. Unterweges hoͤrte man, daß am Abend 
des zten zwei Wagen mit verwundeten Belgiern 
zu Erloo angekommen wären, und daß ein feinds 
licher Ober Offizier getoͤdtet ſey. Im Hauptquar⸗ 
tier Yſendyke war ferner der Bericht eingegangen, 
daß Capitain Schwartz den 2. Auguſt ein Deta⸗ 
ſchement nach den zwiſchen Philippine und dem Ka⸗ 
pitalen-Damm belegenen Iſabellen⸗Schleuſe abge⸗ 
fertigt habe, welcher letztere Punkt dem Feinde abe 
genommen und von den Unfrigen beſetzt wurde. In 
Bezug auf die Eroberung des Kapitalen⸗Damms 
ergiebt es ſich auch aus den beim Marines-Depare 
tement eingelaufenen Berichten, daß unſere Sees 
macht dazu mitgewirkt habe, indem der Capitain⸗ 
En 3 dem Kanonier:Boot No. 31. 
und einem Ruder⸗-Kanonier-Boot die Bewegu 
Oberſten Ledel unterftäßt hatte.“ - - .. 
II. „Nach Berichten des General-Lieutenants 
Dibbets, Oberbefehlshaber von Maſtricht, hatte 
derſelbe den General-Major von Boecop mit einer 
ſtarken Kolonne nach der Richtung von Lanaken, 
Veldweſelt und Beſſemer abgeſendet, um die Um⸗ 
gebungen zu recognpfeiren, Abends kehrte dieſe 
Kolonne in die Feſtung zurück, ohne auf den Feind 
geſtoßen zu ſeyn. Am Morgen des Zten war eine 
Kolonne unter Befehl des Oberſten von Quadt gleich⸗ 
falls nach Veldweſelt zu ausgerückt und auch am 
Abend wieder zuruͤckgekehrt, ohne eine Spur vom 
Feinde entdeckt zu haben. Am 4. Morgens mar⸗ 
ſchirte der genannte Oberſt abermals mit einer Ko⸗ 
lonne über Smeermas nach Lanaken. In den Doͤr⸗ 
fern, welche dieſe Kolonnen durchzogen, hatte der 
Ober- Befehlshaber den Einwohnern bekannt ma⸗ 
chen laſſen, daß, wenn ſie nicht von der Annäherung 
des Feindes gehoͤrigen Bericht abſtatteten, oder wenn 
ſie auf unſere Soldaten ſchoͤſſen, ihre Gemeinden 
der Plünderung und Verwuͤſtung ausgeſetzt ſeyn 
wärden. Auch fordert man die Auslieferung der 
ſich vorfindenden Waffen. — Auf der Straße nach 
Tongeren waren am Morgen des zten einige Doͤr⸗ 
fer durch Belgiſches Kriegsvolk, worunter Luͤtticher 
Freiwillige in Kitteln, beſetzt worden; auch hatte 
ſich eine ſtarke Kolonne Belgier in jener Richtung 
ungefähr eine halbe Stunde von der Feſtung ge⸗ 
zeigt. Eingelaufenen Berichten zufolge, ſoll ein 
Theil der Lütlicher Buͤrgergarde darunter geweſen 
ſeyn. In der Stadt, wo General Dibbets am 
aten durch einen Tages⸗Befehl den Widerbeginn 
der Feindſeligkeiten bekannt gemacht hatte, herrſchte 


fortdauernd eine erwuͤnſchte Ruhe. Dieſe Bekannt⸗ 


machung ſowohl, als die Nachricht, daß der Prinz 


von Oranien ſich an die Spitze der Armee geftellt, 


hat unter den Soldaten den größten Enthuſiasmus 
erregt, deren Benehmen, auch auf den Streifzügen 
außerhalb der Feſtung, vom General Dibbets ſehr 
gelobt wird.“ 
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Antwerpen den 6. Auguſt. Unſere Stadt ath⸗ 
met wieder. Freude und Hoffnung ſind wieder in 
aller Herzen eingekehrt. Heute Morgen iſt der 
nachſtehende A hier angeſchlagen worden: 
Der Brigade⸗General, militaieiſcher Gouverneur 
der Provinz und Ober⸗Befehlshaber der Stadt und 
des Weichbildes von Antwerpen, beeilt ſich, den 
unter ſeinem Befehl ſtehenden Truppen anzuzeigen, 
daß Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Pair 
von Frankreich, Graf Belliard, und der General, 
Baron Chaſſé, Ober» Befehlshaber der Citadelle 
von Antwerpen übereingekommen ſind: daß ein 
Waffenſtillſtand zwiſchen der Citadelle, den Hol: 
laͤndiſchen See⸗Streitkraͤften, und den Belgiſchen 
Truppen, bis auf das Eingehen hoͤherer Befehle, 
welche der Baron Chaſſs in dieſer Beziehung erwar⸗ 
tet, ſtattfinden ſoll; während der Dauer dieſes Waf⸗ 
fenſtillſtandes bleibt alles, was die Angriffs-Arbei⸗ 
ten von beiden Seiten anbetrifft, in statu quo; und 
es werden Hollaͤndiſche und Belgiſche Kommiſſarien 
ernannt, um eine Demarkations⸗Linie zu errichten, 
welche, in Gemaͤßheit der Stipulationen der Kon— 
vention vom 5. November 1830, bezeichnet werden 
fol. — Der General ⸗Lieutenant, Graf Belliard, 
hat verſichert, daß die Stadt Antwerpen unter den 
Schutz von Frankreich, England und von ganz 
Europa geſtellt ſey, ein Schutz, welcher die Perſo⸗ 
nen und das Eigenthum gegen jeden Angriff von 


Seiten der Citadelle und der Holländiſchen Flotte 


ſicher ſtelle. — Demzufolge hört jede Feindſeligkeit, 
auf der ganzen Linie, welche von der Stadt und 
dem Weichbilde abhängt, auf, und die geringſte 
Verletzung dieſer Verfügung wird mit der größten 
Strenge beſtraft werden. Die Herren Befehlöha: 
ber der Corps und der Poſten find perſonlich für 
die firenge Veobachtung des vorerwaͤhnten Weber: 
einkommeng verantwortlich. — Im Fall der gegen⸗ 
wartige Waffenſtillſtand aufgehoben werden ſoll, 
wird 24 Stunden vorher davon Anzeige gemacht. 
Antwerpen den 6. Auguſt 1831. Der Brigade⸗ 
General. (gez.) F. von Tabor.“ 
Geſtern wurde der Major Gaelton, Commandeur 
des 3. Bataillons des 1. Regiments, von einer 
ſtarken feindlichen Kolonne, welche bis 14 Stunde 
dieſſeits Breſchaet's vorgedrungen war, angegriffen. 
Er rief den Oberſten Delescaille, deffen Hauptquar⸗ 
tier in Merxem iſt, zu Huͤlfe, und der ſelbſt mit 
dem 2, Bataillon des 12. Regiments ankam. Der 
Feind wurde darauf lebhaft angegtiffen und aus 
ſeinen Stellungen verjagt. Die Holländer wurden 
von unſeren Truppen bis Weſt⸗Wezel verfolgt, wo 
ſie ſich indeß vor überlegenen Streitkraͤſten zurüͤck⸗ 
ziehen mußten. Der vom unferer Seite erlittene 
Verluſt iſt noch uicht genau bekaunt, da das Ge: 
f fecht bis tief in die Nacht fortgeſetzt wurde. Der 
Capitain Madelena iſt ſchwer verwundet. Die Neu⸗ 
tenants Brandt, Marot und Campagny find eben⸗ 
falls verwundet. — Man hat ſich die ganze Nacht 


bei dem St. Lanrents⸗Fort geſchlagen; der Feind 
machte einen Ausfall nach der Citadelle und griff 
unſere Vorpoſten an. Viele von den Unfrigen wurs 
den aus den Trancheen vertrieden; aber wir behal⸗ 
ten noch immer die Batterieen und Trancheen be⸗ 
ſetzt, welche der Major Stevens befehligt. Da der 
Feind bemerkte, daß wir, den erhaltenen Befehlen 
gemäß, nicht ſchoſſen, fo warf er ſich auf unfere 
Batterieen, und es gelang ihm, 3 Kanonen zu vers 
nageln. Unſere Truppen ſammelten ſich indeß und 
eroberten ihre Stellungen wieder. Die Bürgergars 
den von Berchem, Bruͤſſel, Borgerhont und Deurne 
waren mit im Feuer und haben ſich tapfer geſchla⸗ 
gen. Der Capitain Debruye hat ſich beſonders 
ausgezeichnet und wurde dem Könige vorgeſtellt. 
Die Holländer haben große Verluſte erlitten. — 
„Die geſtrigen Ereigniſſe“ (ſagt das Journal d' An- 
vers) „haben uns aufs neue Gelegenheit verſchafft, 
den edlen Charakter unſeres Koͤnigs kennen zu ler⸗ 
nen. Kaum erfuhr er, daß der Feind einen Aus⸗ 
fall aus der Citadelle gemacht habe, als er augen⸗ 
blicklich ſein Hauptquartier in Mecheln verließ, um 
nach dem Orte der Gefahr zu eilen. Mit dem Geo 
neral von Tabor, den der König nach Berchem ru= 
fen ließ, hatte er eine Unterredung, welche uͤber 
eine Stunde dauerte. Als der Feind zurückgetrie⸗ 
ben war, kehrte der König, in Begleitung des Kriegs⸗ 
Miniſters, zu Pferde nach Mecheln zurück.“ 

Mons den 6. Auguſt. Der hieſige Beobachter 
meldet: „Ein Schreiben, das wir ſo eben aus Mau⸗ 
beuge erhalten, meldet uns die in dieſer Stadt er⸗ 
folgte Ankunft der beiden älteſten Söhne des Koͤnigs 
der Franzoſen. Der Herzog von Orleans mufterte 
die dortige Beſatzung und richtete an dieſelbe die 
nachſtehenden Worte: „„Meine Freunde, der Mars 
ſchall Gérard kommt mit 50,000 Mann; ich will 
neben ihm meine erſten Waffenthaten fuͤr die Sache 
der Voͤlker und die Vertheidigung der Freiheit voll⸗ 
führen.“ — Man verſichert uns, daß die Franzo⸗ 
fen bereits unſere Gränze von der Seite von Lilli 
uͤberſchritten hätten, und daß fie mit foreirtrn Maͤr⸗ 
ſchen auf Gent losgehen.“ 8 

Lüttich den 7. Auguſt. Das hieſige Journal 
theilt folgende, angeblich offizielle, Nachrichten 
mit; „Man ſchlaͤgt ſich in der Gegend von Hech⸗ 
teren, nahe bei Peer. Die Hollaͤndiſchen Tirailleurs 
find im Geſchwindſchritt zuruckgedraͤngt. Wir fins 
girten einen Ruͤckzug, aber der Feind ging nicht in 
die Falle. Der Oberſt-Lieutenant Devillers, der, 
aus Mons gebürtig, in Holländiſchen Dienſten ge— 
blieben iſt, befindet ſich unter den Todten. Sein 
Fall beſchleunigte die Flucht ſeines Bataillons; 3 
Kanonen, 1 Fahne, 1 Oberſt und Gefangene von 
allen Waffen-Gattungen ſollen in unſere Haͤnde ger 
fallen ſeyn. Nachſchrift. Ein ſo eben aus 
Haſſelt eingegangener Brief verkündigt die Gefan⸗ 
gennahme von 3000 Holländern.“ 

Der Bürgermeifter von Maldeghem hat durch 
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einen Spion in Erfahrung gebracht, daß bie Hol⸗ 
länder 800 Matroſen erwarten, und er befürchtet, 
daß dieſer Ort morgen angegriffen werden wird. 
an r ene 
Paris den 5. Auguſt. Eine dieſen Morgen 
nach Bruͤſſel abgegangene telegraphiſche Depeſche 
brachte dem General Belliard den Befehl, augen⸗ 
blicklich dem Kommandanten der Citadelle von Ant⸗ 
werpen, Baron von Chaffe, anzuzeigen, daß der 
Koͤnig der Franzoſen alles oͤffentliche und Privatei⸗ 
genthum der Stadt unter ſeinen beſondern Schutz 
nehme, und daß er ihn für allen Schaden verant⸗ 
wortlich mache, den er verurſachen duͤrfte. Man 
glaubt, daß dieſe Erklarung hinreichend iſt, den Ges 
neral Chaſſé an dem verhaßtem Bombardement zu 
hindern, welches vor einigen Monaten ganz Europa 
empoͤrte. ER 
Geſtern Morgen hatte der belgiſche Geſandte, Hr. 
Lehon, eine Audienz bei dem Könige, welcher hier⸗ 
auf einem zweiſtuͤndigen Miniſterkonſeil präfidirte, 
worauf Hr. Lehon eine zweite Audienz hatte; auch 
der Graf v. Celles hatte eine Audienz. 

Der franzoͤſiſche Geſchaͤftstraͤger im Haag hat 
dem König von Holland erklart, daß der König der 
Franzoſen, kraft der von allen Mächten unterzeich⸗ 
neten Traktate, im Begriffe ſtehe, der Unabhängige 
keit Belgiens Achtung zu verſchaffen. 0 

In der Sitzung der Deputirtenkammer wurde der 
Krieg Hollands mit Belgien den Deputirten von den 
Miniſtern ſelbſt angekündigt. Hr. Salverte legte 
der Kammer folgenden Geſetzvorſchlag in Bezug 

auf die Pairskammer vor: „Die Pairskammer 
wird in einen Senat verwandelt; die Mitglieder bie: 
ſes Senats werden auf Lebenszeit ernannt; zwei 
Drittheile werden von den Wahlkollegien gewaͤhlt, 

das andere Drittheil vom Koͤnige.“ In den Bu⸗ 
reaux erinnerte man gegen dieſen Vorſchlag, daß 
eine Repraͤſentativregierung unmoͤglich ſey, wenn 
die Mitgliederzahl des Senats in dem Fall beſchraͤnkt 
würde, wo zwiſchen der Majoritaͤt dieſer Kammer 
und der Majorität der Deputirtenkammer eine Kol: 
liſion eintraͤte. e 

In der vorgeſtrigen Sitzung der Deputirtenkam— 
mer wurde die Prufung der Vollmachten fortgeſetzt 
wobei die Zulaſſung der Deputirten des Departe— 
ments de la Corréze eine kleine Diskuſſion veranz 
laßte. Nachdem dieſe Frage entſchieden war, 
machte Hr. Taillandier den Vorſchlag, vor Allem 
die Deliberation über die Adreſſe vorzunehmen, inz 
dem der entſcheidende Ausſpruch der Kammer zur 
Bildung eines neuen Miniſteriums dringend erfor⸗ 
derlich ſey. Der Antrag ward jedoch verworfen. 
Demnaͤchſt beſchaͤftigte man ſich mit der Wahl der 
Sekretarien. Es verbreitete ſich das Geruͤcht in 
der Kammer, der König perweigere die Entlaſſung 
der Miniſter und habe ihnen geantwortet: „Sie 
haben mich eine Thronrede halten laſſen, Sie muͤſſen 
dieſelbe nunmehr auch vertheidigen!“ Zu Sekreta⸗ 


rien wurden erwählt, die HH. Cunin⸗Gridaine 
Gannerdn, Boiſſy d' Anglas und Felix Real. Der 
Alterpraͤſident erklärte demnach die Kammer für 
konſtituirt. Hr. Girod de 1 Ain nahm ſodann Bez 
ſitz vom Praͤſidentenſtuhl und druͤckte in einer kurzen 
Anrede der Kammer feinen Dank für ihr Zutrauen 
aus. Hr. Taillandier machte darauf nochmals ver⸗ 
geblich den Verſuch, ſeinen Vorſchlag, zur augen⸗ 


blicklichen Diskuſſion über die Adreſſe zu ſchreiten, 


geltend zu machen. Die Kammer nahm di 

ve N vor, 15 rei Folge ie 9. —— 
und Dumeylet als Qua i 

— 9 Quaͤſtoren proklamirt 

Am 19. d. betrat der Prinz von Joinville zu 
gier das Land, und wurde mit angemeſſelen G 
renbezeugungen empfangen; er wird, wie man bez 
hauptet ſich bald nach Tunis begeben. 

Die Regierung von Haity hat den Handelstrak⸗ 
tat nicht angenommen, den Hr. Pichon derſelben 
überbrachte. Dieſe en Hen hat zwiſchen dieſer 
Regierung und unſerm Generalkonſul, Hrn. Mol⸗ 
lien, einen Notenwechſel veranlaßt, worin Letzterer 
es auf ſich genommen hat, zu erflären, daß die 
freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe zwiſchen Frankreich 
. nden haͤtten. 

Die Tribune ereifert ſich ſehr daruber, daß fran⸗ 
2 Blut, nach den anhaltenden n 
icherungen von Seiten des Miniſteriums, nun ploͤtz⸗ 
lich für eine fremde Sache vergoſſen werden ſolle. 
Auen „ jagt 1. 5 . dieſer Koͤnig der 

elgier? Alle Welt weiß es: Nichts and 
ein britiſcher Praͤfekt. 0 * AB 

Auch an den beiden verwichenen Abenden ver m: 
melten ſich in dem Garten des Pala, Maga Beh, 
rere hundert junge Leute, welche riefen: Es lebe 


Polen! Fort mit den Miniſtern! ſie wurden aber 


von der National⸗Garde und den Stadt⸗Sergeanten 
1 — zerſtreut und die Gitter des Palais-Ropyal ges 
chloſſen. 5 CR 

Zu Nimes find Unruhen ausgebrochen, in deren 
Folge der Staatsanwalt zur Flucht genoͤthigt wurde. 
Durch energiſche Maaßregeln des Maire iſt die of⸗ 
fentliche Ruhe wieder hergeſtellt. Auch in Bour⸗ 
ges ſind am 28. Juli auf Veranlaſſung der Revolu⸗ 
tionsfeier ſehr ernſthafte Unruhen ausgebrochen. 

Nachrichten aus Neapel vom 18. b. M. zufolge, 
wird die Herzogin von Berry waͤhrend ihres dorti⸗ 
gen Aufenthalts den Palaſt Favorita bei Portici be⸗ 
wohnen und die Seebäder im Golf von Neapel ge: 
brauchen. 

Einem Privatſchreiben aus Madrid vom 25. v. 
M. zufolge, iſt das Dekret, welches Kadir feiner 
Privilegien eines Freihafens beraubt, ſuspendirt 
worden. . 

Die Liſſaboner Zeitung theilt nunmehr das von 
Dom Miguel unterzeichnete Aktenſtuͤcke mit, worin 
die von der franzoͤſiſchen Regierung gemachten Be⸗ 
dingungen, fpeciell aufgeführt, angenommen worden, 
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Es iſt dalirt aus dem Palafte von Queluz vom 14, Juli 
und euthält folgende Artikel: 1) Freigebung des 
Hrn. Bonhomme und Nichtigkeitserklaͤrung des ges 


gen ihn gefällten Urtheils; 2) Abſetzung feiner Rich 


ter und offizielle Bekanntmachung der Nichtigkeitser⸗ 
klaͤrung des Urtheils. 3) 20,000 Fr. Entſchäͤdigung 
für Hrn. Bonhomme. 4) Freilaſſung des Hrn. 
Sauvinet, 5) Eine Entjchädigung von 6000 Fr. 
für Hrn. Gamby und von 3000 Fr. für Hrn. Du⸗ 
pont, die in Folge eines Urtheilſpruches aus Liſſa⸗ 
bon vertrieben wurden, ohne daß ihnen etwas er⸗ 
wieſen werden konnte. 6) Eine Entſchaͤdigung für 
Hrn. Dubois, wegen feiner ungerechten Einker⸗ 
kerung zu Liſſabon. 2 Eine fuͤr Hrn. Valon noch 
definitiv feſtzuſetzende Entſchaͤdigung für einen von 
ihm wegen willkuͤhrlicher Einkerkerung angegebenen 
Schaden von 20,000 Fr. 8) Eine Entſchadigung 
von 20,000 Fr. fuͤr die nach Abreiſe des franzoͤſi⸗ 
ſchen Konſuls zu Liſſabon zuruͤckgebliebenen Franz 
zoſen wegen der an ihren Perſonen und Gütern 
erlittenen Beeintraͤchtigungen. 9) Abſetzung des 
Generalpolizeiintendanfen. 10) Nichtigkeitserklaͤ⸗ 
rung aller ſeit 2 Jahren gegen Franzoſen wegen 

olitiſcher Vergehen erlaſſenen Urtheile. 11) Ent⸗ 
bod von 800,000 Fr. an die franzoͤſiſche Re⸗ 
gierung fur die Ausrüftung der Expedition. 
12) Oeffentliche Bekanntmachungen in der offi⸗ 
ziellen Zeitung von Liſſabon, ſowohl in Betreff der 
Reklamationen Frankreichs, als auch Satisfak⸗ 
tiousleiſtung von Seiten Portugals. 13) Von 
beiden Regieru 
leiſtung für den Nachtheil, welcher dem franzoͤſiſchen 
Handel, durch Korſaren, Kaperbriefe und derglei⸗ 
chen unter portugieſiſcher Flagge zugefügt worden 
ſeyn kann. Der Traktat ift ſchon theilweiſe in Voll⸗ 
1 geleht, indem ſowohl bereits die verlangten 

ichtigkeits⸗ und Satisfaktionserklaͤrungen in der 
offiziellen Zeitung erſchienen ſind, als auch ein Theil 
der Eutſchädigungsforderun gen ausbezahlt wurde. 
Die Offiziere des Geſchwaders gehen frei in den 
Straßen von Liſſabon umher; indeſſen ſetzt die Re⸗ 
ierung ihre Vertheidigungs vorbereitungen mit einem 
Eifer fort, daß man glauben ſollte, die ſtreitigen 
Punkte ſeyen noch nicht regulirt; Tag und Nacht 
arbeitet man in den Zeughauſern. Der Palaſt von 
Queluz wird unausgeſetzt in Vertheidfgungsſtand ge⸗ 
ſetzt und neue Batterien errichtet. Dom Miguel 


en feſtzuſetzende Entſchaͤdigungs⸗ 


Andienz der Belgiſche Geſandte, Herr van de Weyer 
dem Könige ſeine Beglaubigungsſchreiben; ar 
führt wurde derſelbe von Lord Palmerſton. i 

Geſtern fand im auswärtigen Amte ein großer 
Kabinets⸗Rath Statt, der ungefähr 23 Stunden 
dauerte. Nach Beendigung deſſelben hatten der 
Niederlaͤndiſche Geſandte, Herr Falck, und der aufs 
ferordentliche Geſandte des Königs der Niederlande, 
Baron von Zuplen de Nyevelt, eine lange Konfe⸗ 
renz mit Lord Palmerſton, nach deren Beendigung 
Letzterer eine zweite Konferenz von einigen Stunden 
mit den Botſchaftern und Geſandten von Oeſterreich“ 
Frankreich, Rußland und Preußen hatte. 

Unſere Blätter enthalten lange Beſchreibungen 
der Feierlichkeiten bei Eröffnung der neuen Brücke. 
Die ganze Bevölkerung war in Bewegung, um die⸗ 
ſem Schauſpiel, welches JJ. MM. mit Ihrer Ge⸗ 
genwart beehrten, beizuwohnen. — Die engliſche Re⸗ 
gierung iſt mit der framzöſſſchen Thronrede nicht 
ganz zufrieden, da ſowohl der Punkt wegen Luxem⸗ 
burg, als die Schleifung der belgiſchen Feſtungen 
noch keinesweges abgemacht war. Einige Em⸗ 
pfindlichkeit ſprach ſich wirklich in der Aeußerung 
des Miniſters Lord Althorp im Unterhauſe aus: 
daß die Sache etwas zu frühzeitig durch die fran⸗ 
zoͤſiſche Thronrede veroͤffentlicht worden ſey. — Die 
Ernennung des Koͤnigs Leopold von Belgien ſcheint 
die Angelegenheiten eher verwirrt als vereinfacht 
zu haben, und die Zeit der Protokolle iſt noch nicht 
vorüber. Das neueſte derſelben beſchaͤftigt ſich mit 


den Proteſtationen des i Wilhelm, die aller⸗ 
i 


dings von großem Gewicht ſind, da man nicht laͤug⸗ 
nen kann, daß ſein Vertrauen in die Beſchluͤſſe der 
Konferenz ſchlecht belohnt wurde, und die oͤffentli⸗ 
che Meinung ſich nicht gegen, ſondern fuͤr ihn aus⸗ 
ſpricht, obgleich unſere Blätter — in den belgifchen 
Angelegenheiten keineswegs das Recht, ſondern das 
engliſche Handelsintereſſe beruͤckſichtigend — ſich 
immer gegen Holland erklaͤrten. 

Nach deu letzten Nordamerikaniſchen Zeitungen 
iſt der frühere Praͤſident der Vereinigten Staaten, 
Herr James Monroe, in hohem Alter geſtorben. 

Man hatte in Newyork Nachrichten aus Jamaika 
bis zum 17. Juni, wo das Gerücht ging, es feien 
in Bogota alle Britten, namentlich die Handelsdie⸗ 
ner von Duncan Haldane und Comp., ermordet 
worden. 


bat feine zu Alcantara und Ajuda befindlichen Schaͤtze 


dahin bringen laſſen und die Garniſon von Liſſabon 
wird um 2 Regimenter verſtaͤrkt. Dieſe Vorberei⸗ 
tungen ſollen, wie mon hehauptet, den Zweck haben, 
fta gegen eine Expedition von Terceira ſicher zu 


Großbritannien. 
London den 5. Auguſt. Geſtern hatten der 
Herzog von Braganza, Lord Palmerſton und meh⸗ 
rere andere ausgezeichnete Perſonen Audienzen bei 
Sr. Majeſtaͤt. Später überreichte in einer Privat⸗ 


Bergin. 5 

In einem Schreiben aus Rio-Janeiro vom 13. 
Mai heißt es: „In den dermaligen Kammer⸗Siz⸗ 
zungen werden Angelegenheiten von der größten 
Wichtigkeit verhandelt, nämlich die Errichtung einer 
National⸗Garde, die Beſtimmung der Gewalt der 
Regentſchaft und Geſetze für die Fmanzen, die Ar⸗ 
mee und die 2 df dene 47 e 
des Schatzes war ſehr zufriedenftellend, indem im 
9 2 trotz der unguͤnſtigen Verhaͤltniſſe 
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der öffentlichen Angelegenheiten, nur 125,009 Mile 
reis mehr ausgegeben, als eingenommen wurden. 
Die Geſammt⸗Einnahme belief ſich auf 114 Millio⸗ 
nen. Das Benehmen der dermaligen Regentſchaft 
findet ſo allgemeine Billigung, daß man zur Wahl 
einer permanenten erſt nach Beendigung der uͤbrigen 
Geſchaͤfte ſchreiten wird. Was man von den inne⸗ 
ren Provinzen hört, iſt uur erfreulich, und man 
0 nicht daran, daß alle Provinzen der derma⸗ 

igen Regierung, die überall Beifall findet, Gehor⸗ 
ſam leiſten werden. Das Vertrauen nimmt täglich 
zu, und bald werden die Geſchaͤfte wieder ihren ges 
woͤhnlichen Gang nehmen.“ 


4 ee OR A a 
Der Courier deSmyrne meldet aus Nauplia vom 
29. Mai: „Die Unruhen in Rumelien ſind fuͤr den 


Augenblick mit 20,000 Talairs beſchwichtigt worden, 


welche der Graf Auguſtin unter die unzufriedenen 
Capitains vertheilte. Die Kavallerie, die zu die⸗ 
ſer mehr finanziellen als militairiſchen Expedition 
nach Theben marſchirt war, iſt geſtern in ihr Haupt⸗ 
quartier Argos unter dem Befehle des Herrn Kalergi 
zuruͤckgekehrt. Die Mainoten haben einen Streif⸗ 
zug uͤber ihre Graͤnzen hinaus gemacht und ſollen 
einige zu ihrer Beobachtung ausgeſchickte irregulaire 
ße getoͤdtet haben. Sie haben eine proviſoriſche 

egierung unter dem Namen: „Conſtitutionelle 
Kommiſſion von Sparta“ errichtet. Morea wird 
von Guerilla⸗Banden heimgeſucht, die mit den Waf⸗ 
fen in der Hand eine Verfaſſung verlangen, und Hy⸗ 
dra beharrt feſt in feiner Oppoſition, indem es fort— 
fährt, feine Geſinnungen in dem Journal PApollon 
auszuſprechen.“ 


Königreich Polen. 

Warſch au den 5. Auguſt. In der geſtrigen 
Sitzung der Landbotenkammer verlangte der Land⸗ 
bote Niemojowski das Wort, um der Verſammlung 
bemerklich zu machen, daß es gegenwärtig, nach⸗ 
dem der Generaliſſimus mit der Armee die Haupt⸗ 
ſtadt verlaſſen und vor ſeiner Abreiſe den Patriotis— 
mus des Reichstages und der Regierung aufgerufen 
habe, um die nöthigen Maaßregeln zur Vertheidi⸗ 
gung der Hauptſtadt zu treffen, ihre dringendſte 
Pflicht ſei, ihre Bemühungen mit denen der Regie⸗ 
rung zur Belebung des Nationalgeiſtes und zur Ver- 
anſtaltung aller möglichen Schutzwehren gegen einen 
yldtzlichen Ueberfall zu vereinigen. Demnach trug 
Herr Niemojowski darauf an, daß die Repräfentans 
ten, der dringenden Verhaͤltniſſe wegen, ihre legis⸗ 
lativen Arbeiten auf einige Zeit ſuspendiren und ſich 
alle in bewaffnete Vertheidiger des Vaterlandes ver— 
wandeln, daß fie alle einmuͤthig ihre Thaͤtigkeit der 
Sicherheit deſſelben widmen und daher Comite's aus 


ihrer Mitte erwählen ſollten, um gemeinſchaftlich 


mit dem Gouverneur über die Mittel zu berathen, 
welche in dieſer Beziehung fuͤr die erfolgreichſten er⸗ 


achtet werden möchten. Da der Marſchall dies Ger 
bud unterftüßte, fo beſchloß die Kammer, daß die 

ommiſſionen beider Kammern in Vereinigung ſich 
noch heute mit Prüfung des Niemojowskiſchen Anz 
trages beſchaͤftigen, dann, im Einverftändniß mik 
dem General⸗Gouvernenr der Hauptſtadt, dem Ober⸗ 
Befehlshaber der Warſchauer Nationale Garde und 
den Generalen, welchen die Vertheidigung der Stadt 
anvertraut worden, einen Geſetzentwurf anfertigen 
und denſelben in der nächſten Sitzung der Kammern 
vorlegen ſollten. Endlich wurde der Kammer das 
in den Kommiſſtonen umgearbeitete Projekt vorge⸗ 
legt, wonach für den Fall einer Belagerung der 
Hauptſtadt eine gewiſſe Quantität von Schlachtvie 
in Requiſition genommen werden ſoll. Nach ein 
gen Diskuſſionen wurde daſſelbe einſtimmig ange⸗ 
nommen. 

Ueber die Ankunft des Dembinskiſchen Korps ents 
halten hieſige Blätter unter Anderem folgende Dee 
tails: „Die ganze Hauptſtadt war geſtern in großer 
Bewegung. Dembindki rückte mit feinem Korps in 
die Wälle von Praga ein. Der Präfident der Nas 
tional⸗Regierung, Fürft Czartoryski, war dem Ges 
neral eine halbe Meile entgegengereiſt, und redete 
ihn mit den Worten an: „Ihr ſeid die lebende 
Strafe für diejenigen, welche, durch, das ſchlechte 
Beſſpiel ihrer Fuͤhrer verleitet, das alleinige Loſungs⸗ 
wort der Polen: Siegen oder Sterben! vergaßen.“ 
An der Schmulower Barriere hatte ſich eine unzuͤh⸗ 
lige Volksmenge, Greiſe, Kinder und Frauen vers 
ſammelt, um ihre zurückkehrenden Verwandten, 
Freunde und Bekannten zu begruͤßen. Wo ſich Ges 
neral Dembinski mit ſeinem kleinen Stabe zeigte, 
rief man ſogleich: „Willkommen Tapferer! Will⸗ 
kommen Erretter! Führer fo vieler Tapferen! Ehre 


Dir, Ehre dem Korps, welches die Würde der Nas 


tion gerettet hat!“ Als die Kolonuen ſich den Schan⸗ 
zen naͤherten, ertoͤnte die Kriegs-Muſik und das 
Volkslied: „Noch iſt Polen nicht verloren.“ Der 
Oberſt Sierakowski ſchwang ſich vom Pferde und 
eilte feiner Familie in die Arme. Hier begrüßte ein 
Vater ſeinen Sohn, dort eine Frau ihren Mann, 
hier Kinder ihren Vater. Das ganze Korps gewaͤhrte 
einen ſehr mannigfachen Anblick; Menſchen und 
Pferde waren aufs hoͤchſte ermattet; im Verlauf 
von 20 Tagen hatte man 150 Meilen zuruͤckgelegt, 
denn das Korps hatte 14 Meilen von Riga geſtan⸗ 
den, als es den Ruͤckzug nach Warſchau einfchlagen 
mußte. Kein Tag, faſt keine Stunde verging ohne 
Kampf. An Munition und Lebensmitteln hatte 
man feine Vorräthe, ſondern mußte fie erſt erbeus 
ten. Die Arriere-Garde befand ſich in beſtaͤndigem 
Echec; oft wurden auch die Flanken auf dem Marſch 
angegriffen und zuweilen von Kartätfchenfeuer bes 
ſtrichen. Das Korps fuͤhrt eine bedeutende Anzahl 
Lithauiſcher und Schamaitiſcher Pferde mit ſich; 
einige Tauſend Soldaten ſitzen zu Pferde und haben 
noch andere Pferde an der Leine. Ein Theil der 
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Infanterie, namentlich ein Bataillon des 3. Jaͤger⸗ 
Regiments und eine Abtheilung des 18. Infante⸗ 
rie⸗Regiments langt mit Karabinern ebenfalls zu 
Pferde an. Es befinden ſich über 300 angeſehene 


Bürger aus Lithauen und Samogitien unter dem 


Korps, aus denen Repräfentanten für den Reichs⸗ 
tag erwaͤhlt werden ſollen. Unter ihnen befindet 
ſich auch der bekannte Major Puſchet. Das ganze 
Schamaitiſche Infanterie-Regiment No. 26., mit 
trefflichen Waffen, Büchſen und Karabinern, hat 
alle Gefahren dieſer Expedition getheilt. Auch meh⸗ 
rere Zöglinge der Wilnaer Univerfität und einige 
Frauen ſind mit dem Korps angelangt. An Geld 
hat das Korps keinen Mangel; die Truppen ſind 
mit unterweges erbeuteten Summen beſoldet wor⸗ 
den, und Gen. Dembinski hat noch eine Kaſſe mit 
nach Warſchau gebracht. Kaliſcher Kavallerie be— 
findet ſich nicht in dem Dembinskiſchen Korps; eini⸗ 
ge kleine Abtheilungen, beſonders vom 1. Ulanen— 


zerſprengten am 1. d. M. 
Laadſturm, groͤßtentheils 


bok, Adelnauer Kreiſes, 


Gouverneur von Warſchau werden. — Unſere und 
des Paſzkiewiez Hauptarmee ſtehen ſehr nahe ans 
einander zwiſchen Sochaczew und Lowiez. Jeden 
Augenblick ſieht man einer Schlacht entgegen; bis 
jetzt fanden blos Vorpoſten⸗Gefechte Statt. 2 
Die Staats⸗Zeitung widerlegt die Nachricht von 
der Einnahme der Stadt Brzesc und erklaͤrt die 
ſchnelle Wendung des Golowinſchen Corps dadurch, 
daß, als Dembinski mit feinem Corps über den 
Bug gegangen ſey, die Ruſſen befuͤrchtet hätten, er 
möchte fie im Rüden angreifen. Geſtern hat der 
. feinen Adjutanten mit der Nach⸗ 
richt an den Kriegs- Minifter geſandt, daß er 
der Hauptſtadt nähere, e 
In der Staats-Zeitung wird gemeldet: „Jen⸗ 
ſeits der Bzura ſtreifen bis jetzt nur noch ſchwache 
Abtheilungen Ruſſiſcher Kavallerie umher. Die 
Avant⸗Garde wird vom General Witt kommandirt. 
Der Feldmarſchall Paſchkewitſch befand ſich vor 
3 Tagen in Kutno.“ a e 


Dermifchte Nachrichten, 


Berlin den 13. Auguſt. Die Magdeburger eis 
tung meldet: „Kaum haben des Koͤnigs Majeſtät 
von dem großen, die Stadt Arendſee betroffenen 
Unglück durch Brand Kenntniß erhalten, als auch 
ſchon ein Geſchenk von 2000 Rıhlr, aus Allerhoͤchſt⸗ 
dero Chatoulle zur Abhüͤlfe der dringendſten Noth 
der Verunglückten angewieſen und der hieſigen Re⸗ 
gierung zur Verwendung zugeſandt wird.“ 


——.. .. . — 


Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 15. zum 16. Mai d. J. find 
von vier Militair⸗Perſonen bei dem Graͤnzdorfe Olo⸗ 
N 71 Stüd Schweine, wel⸗ 
che — Polen eingefhwärzt, in Beſchlag genommen 
worden. 

Da die dabei geweſenen Treiber die Flucht ergrif⸗ 
fen haben und unbekannt geblieben, ſo ſind die in 
Rede ſtehenden Schweine, nach pen ien 
Abſchaͤtzung und Bekanntmachung des Licitations⸗ 
Termins, am 17. d. Mts. von dem Königl, Haupt⸗ 
Zollamte in Skalmierzyce für +62 Rthlr. 21 ſgr. oͤf⸗ 
fentlich verkauft worden. 

Ja Folge der Vorſchrift des §. 180. Tit. 31. Th. 1. 
der Gerichts⸗Ordnung, werden die unbekannten Eis 
genthümer zur Begründung ihrer Anfpräche auf den 
Verſteigerungs ⸗Erls, aufgefordert, ſich binnen 

Wochen, von dem Tage an, wo gegenwartige Be: 

anntmachung zum erſten male im hiefigen Intelli⸗ 
enz⸗Blatte erfbeint, bei dem Koͤnigl. Haupt⸗Zoll⸗ 
mie zu Skalmierzyce zu melden, widrigenfalls 
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mit der Berechnung des Erlöfes zur Kaffe vorge⸗ 


ſchritten werden wird. Börse von Berlin. 

Poſen den 14. Juli 1831. ins- | Preußs.C 

Geheimer e und Provinzial⸗Steuer⸗ Den 16. August 1831. er 8 alt 
g ire tor. 1 . uls. rıeie € 
0 25 f fler Staats = Schuldscheine. - » 3 894 88 
f 5 Preuss. Engl, Anleihe 1818. 5 — 961 
. Engl, Alain A ee ee 95 
reuss. Engl. igat, 1830 1 

—— N Se Coup. „ f 8 2 
Freitag Nachmittag um 3 Uhr, den 19ten Auguſt Berliner Stadt- Oben. . 86 , 
1831, ſollen an der Warthe ohnweit dem Kalkofen . 1 5 Ro 4 88 — 
des Herrn Schildener, eine Quantität naß gewor⸗ Elbinger dito 22 2 14 
denes, nicht magazinmäßiges Stroh in Schocken Dans. dito v. in T. —U— 4 — 34 * 
durch öffentliche Licitation gegen gleich baare Be⸗ ionen Ponente le Nie e f 4 | | — 
zahlung verkauft werden. — regen b e „44 932 — 
Poſen den 17. Auguſt 1831. eh 2 5 i 1 4054 = 
Königl. Proviant⸗ Amt. Zu een dito 4 1054 En 
chlesische dit 8 — 
— 1 d. Kur- 1 Neumark — > — 
ins-Scheine der Kur- und Neumark — — — 
Unter den mir am 13ten d. Abends aus meiner Holl. vollw. Duc sten [ 184 
Stube entwendeten Gegenftänden befand ſich auch Neue dj 4 1491 — 
eine rothlederne Brieftaſche, worin nebſt Eriedrichsd or. — 127 1 
ee 07, — 35 2 


4 Stuͤck Kaſſen⸗Anweiſungen à 50 Rthlr., Discontio 
2 2 a a 


f a 
Posen den 12. August 1831. 


1 2 
Posener Stadt- Obligationen 4 | 4 | 90 


2 . K m 
auch noch eine Partial⸗Obligation, serie 1897 No. 
j n Quittungen und ſonſtige Papiere, 
o wie 


2 Prima⸗Wechſel, jeder über 625 Rthlr. Preuß. 
Courant, von den Herren J. J. Heyne & Comp. 
am ıflen Januar 1831 an meine Ordre auf Herrn 
M. S. Wollenberg allhier ausgeſtellt und von die⸗ 
ſem acceptirt, der eine mit No. 4. bezeichnet Ein 
Jahr nach Dato, und der andere mit No. 5. acht⸗ 
zehn Monate nach Dato zahlbar, waren. 

Wiewohl nach den bereits getroffenen Vorkehrun⸗ 
gen der Beſitz der Partial⸗ Obligation, der andern 
Papiere und der Wechſel, die uͤberdies auch nicht 
mit meinem Giro verſehen ſind, fuͤr einen Dritten ohne 
Werth iſt, fo warne ich dennoch vor dem Aufaufe dere 
ſelben, und erſuche einen Jeden dienſtergebenſt, mir 
durch Anhalten des Vorzeigers obiger Artikel zur 
Aus mittelung des Diebes behuͤlflich ſeyn zu wollen. 

Poſen den 15. Auguſt 183 1. 

J. A. M u n k. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
0 den 12. Auguſt 1831. 
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Erbſen . . 
Kartoffeln. «1 | 15 —1 —| 20ʃ— 
Heu 1 Ctr. 110. Prß.] — 17 6] — 20 
Stroh 1 Schock, 4 

1200 tl. Preuß. 415-5 — 
Butter 1 Faß oder 

8 U. Preuß. 20 661 25ʃ— 


B Y 1 5; 
der Sanitäts⸗Commiſſion zu Pofen über Cholera⸗Kranke. 
Am 17. Auguſt blieben krank: 2 vom Militair, 42 vom Civil, in Summa 44, 
hinzugekommen geneſen geſtorben . bleiben krank 
Am 18. Auguſt 2 v. Mil. 24 v. Civ. 5 vom Cioil. 30. Mil. 18 v. Civ. 1 v. Mil. 43 v. Civ. 
Ueberhaupt find bis heute erkrankt: 68 vom Militair, 475 vom Civil; geneſen: 32 vom Militair, 
143 vom Civil; geſtorben: 35 vom Militair, 289 vom Civil. Poſen den 18. Auguſt 1831. 


